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4. Kammerkonzert
Freies Ensemble Dresden
Gaetano d’Espinosa | Violine
Christina Biwank | Viola
Daniel Thiele | Violoncello




Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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Programm
4
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)




Gustav Mahler (1860 – 1911)
Klavier-Quartett a-Moll (unvollendet)
Nicht zu schnell
Alfred Schnittke (1934 – 1998)
Klavierquartett-Satz aus Fragmenten des 2. Mahler-Satzes
PAUS E
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5
Johannes Brahms (1833 – 1897)
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Grenzen der Kammermusik
von Marie Luise Maintz
Lebensdaten des
Komponisten
* 27. Januar 1756 
in Salzburg






6 Mozart | Klavierquartett Es-Dur
Wolfgang Amadeus Mozart
Mit den beiden Klavierquartetten WolfgangAmadeus Mozarts, die im Abstand von ei-
nem Jahr 1785 und 1786 entstanden und die Ent-
stehung der Oper »Le Nozze di Figaro« umrahmen,
beginnt die Gattungsgeschichte des Klavierquar-
tetts. Der Zeitraum ist zugleich die Hochzeit sei-
ner Klavierkonzert-Komposition mit bedeutenden
Werken wie den Konzerten d-Moll KV 467, A-Dur
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KV 488 und c-Moll KV 491. Und auch konzeptio-
nell gehören die Klavierquartette in die Nähe der
Konzerte, denn in ihnen wird das Klavier als vir-
tuoses Soloinstrument behandelt, dem ein drei-
stimmiger Streicherkorpus als Kleinorchester ge-
genübersteht, in dem alle Register von hohen bis
tiefen Stimmen enthalten sind. Aufschlussreich ist
im 2. Klavierquartett Es-Dur KV 493 die Auftei-
lung der thematischen Prozesse in der Durch-
führung des ersten Satzes, in dem die Verarbeitung
des Themas des Sonatensatzes durchweg in den
Streichern liegt, während das Klavier virtuose Fi-
gurationen spielt – ein Verfahren, das typisch für
Mozarts Konzertsätze ist. 
Die Anregung zur Komposition der Klavierquartet-
te ging von Franz Anton Hoffmeister aus, der eine
Serie bei Mozart bestellte und das erste Quartett
g-Moll KV 478 Ende 1785 publizierte. Das zweite
Quartett erschien dann jedoch bei Artaria, nachdem
Hoffmeister das g-Moll-Quartett für zu schwierig
hielt. Tatsächlich ist die orchestrale Intensität des
Streichersatzes und die konzerthafte Virtuosität des
Klavierparts das hervorstechende Merkmal dieser
Werke – trotzdem handelt es sich um genuine
Kammermusik, die den Streichersatz nicht auf eine
Begleitfunktion des Klaviers reduziert, sondern the-
matisch durchwebt. Man mag in dem energetisch
pulsierenden Allegrosatz, im sanglichen Larghetto,
im spielerischen Schlussrondo musikalischen Ges-
ten wiedererkennen, die auch den »Figaro«, sein
Meisterwerk dieser Zeit, bestimmen.
7
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Gustav Mahler
Hier Daten: 60 in Böhmen geboren – Meine Ju-gend auf dem Gymnasium verbracht – nichts
gelernt, aber seit meinem vierten Lebensjahr immer
Musik gemacht und komponiert, bevor ich noch
Tonleitern spielen gekonnt. – In meinem 17. Le-
bensjahr die Universität in Wien bezogen und statt
der Vorlesungen (philosophische Fakultät) den Wie-
nerwald fleißig besucht. Konservatorium – Klavier
– Komposition. Erste Preise erhalten. Soll ich dies
erwähnen?« Gustav Mahlers Rückblick auf seine
Studienzeit in Wien stammt aus dem Jahr 1896,
also zwanzig Jahre nach der Entstehung seines
Klavierquartettsatzes in a-Moll. Mahler wurde
1875 als Klavierstudent am Wiener Konservatorium
angenommen und setzte sich gleich als hoch be-
gabter Erster an die Spitze seines Jahrgangs. Beim
Jahresabschlusswettbewerb im Juni 1876 wurde
8 Mahler | Klavier-Quartett a-Moll
Lebensdaten des
Komponisten
* 7. Juli 1860 
in Kalischt, Böhmen
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ihm ein erster Preis verliehen und am 1. Juli für ein
Klavierquartett der entsprechende Preis in Kompo-
sition. Solchermaßen hoch dekoriert fuhr er in die
Ferien nach Hause nach Iglau, wo in einem Kon-
zert das Klavierquartett aufgeführt wird. Die Rezen-
sion im »Mährischen Boten« ist überschwänglich,
Mahlers Werk wird »eine imponierende Gedanken-
fülle, wie auch eine sehr geschickte Ausführung,
welche den genialen Komponisten kennzeichnet,«
bescheinigt. Es ist nicht eindeutig belegt, aber zu
vermuten, dass sich diese Aufführung auf das Kla-
vierquartett in a-Moll bezieht, dessen erster Satz in
den 1960er Jahren wiederentdeckt wurde. Die Tat-
sache, dass der Quartettsatz a-Moll 1973 publiziert
werden konnte, beruht auf einem Zufall, denn
Mahler hatte penibel alle Jugendwerke vernichtet,
das Quartett jedoch für verschollen gehalten. 
Es verwundert nicht, dass dieses Werk des Sech-
zehnjährigen in Form, Gestus und thematischer
Erfindung der großen Tradition der Klavierkammer-
musik von Schubert, Schumann und Brahms ver-
pflichtet ist. Dies in der dichten Verflechtung der
Streicherstimmen mit dem Klavier, das zu Beginn
des Satzes die thematische Urgeste in einen dunk-
len Bassgang eingekleidet vorausschickt und im
Folgenden immer wieder eine düstere atmosphäri-
sche Grundierung heraufzubeschwören vermag. Der
Themenkontrast in der Exposition mit dem elegi-
schen ersten und einem energisch auftrumpfenden
zweiten Thema wird in der Durchführung durch
eine groß angelegte dynamische Steigerung mit ex-
tensiven Sequenzpassagen aufgelöst. Eigenwillige
Züge finden sich in der Überleitung zur Reprise in
einer durch Dämpfer klanglich verfremdeten Passa-
ge und in einer hochexpressiven Kadenz der Violi-
ne (»ungemein rubato und leidenschaftlich«) vor
Einsatz der abschließenden Coda.
9
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Alfred Schnittke
Außer Mahlers vollständig vorhandenem Manu-skript des 1. Satzes ist noch die 24-taktige
Skizze eines Scherzo-Satzes erhalten geblieben,
dessen Originalität und Expressivität Alfred
Schnittke so sehr faszinierte, dass er 1988 das
Fragment zum Thema eines eigenen Klavierquar-
tettsatzes machte. »Der tonale Kreis, in dem sich
Mahler hier im Alter von 16 Jahren ausdrückt, ist
gar nicht stereotyp im Aufbau, sondern man sieht
auch schon den Mahler der 10. Symphonie durch-
scheinen, obwohl Jahrzehnte dazwischenliegen«.
Den in der Wolgadeutschen Republik aufgewach-
senen russisch-jüdischen Komponisten Alfred
Schnittke verbindet eine hohe Affinität mit Mah-
ler. In einem Interview formulierte er die Nähe fol-
gendermaßen: »Ich finde, dass Mahlers Ausdrucks-
kraft und Schärfe etwas Verwandtes mit dem
10 Schnittke | Klavierquartett-Satz
Lebensdaten des
Komponisten
* 24. November 1934 
in Engels, UdSSR
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Jüdischen haben. Eine zerbrochene Figur sozusa-
gen«. Die Brüche und Abgründe in Mahlers Musik
sind für ihn Ansatzpunkt der Identifikation – an-
gesichts auch einer Lebenssituation, die nach ei-
nem Schlaganfall und einem Nahtoderlebnis 1985
in seinen letzten dreizehn Lebensjahren einen
Schaffensrausch brachte, der immer wieder durch
neue Anfälle durchsetzt war. Explizit bezieht
Schnittke sich auf eine Schreibweise, die er poly-
stilistisch nennt. In vielen Werken baut er Bezüge
zur Tonsprache anderer Komponisten ein bis hin
zum Zitat: »Bei Mahler und Ives dagegen sind die
Kontakte zu ihrer musikalischen Umwelt viel offen-
sichtlicher. Auf ihre Musik könnte man die Be-
zeichnung Polystilistik durchaus anwenden, mit
gewissen Einschränkungen natürlich. Die Ästhetik
Mahlers ist, wie mir scheint, in einigen Aspekten
auch meine Ästhetik.« 
Seinen Klavierquartettsatz kann man als eine Art
»komponierte Rückschau« auf Mahlers Jugendwerk
bezeichnen. Das Scherzothema wird zum Ziel des
Werkverlaufs und bis zum Schluss nur in An-
spielungen eingebaut, so dass es zunächst zwar
musikalische Grundlage ist, aber nicht als Zitat
wahrnehmbar: »Mahlers Thema kommt erst am
Ende zum Ausdruck. Es erscheint und hält inne.
Das Thema – genau das gleiche Thema wie bei
Mahler – bleibt unvollendet. Es klärt sich beiläu-
fig.«
11
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12 Brahms | Klavierquartett Nr. 3
Lebensdaten des
Komponisten
* 7. Mai 1833 
in Hamburg










Eine geradezu orchestrale Faktur kann man alsein verbindendes Merkmal der Klavierquartett-
kompositionen des Programms beobachten – und
Johannes Brahms’ drittes Klavierquartett c-Moll
op. 60 steigert dieses Merkmal ins Extrem. Form,
Harmonik und instrumentaler Satz werden durch
die leidenschaftliche Spannung fast zum Bersten
gebracht. Die Interpretation der extremen Aus-
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druckswelt lieferte Brahms selber – in gewohntem
Sarkasmus – in einem Brief an seinen Verleger
Simrock vom August 1875: »Außerdem dürfen Sie
auf dem Titelblatt ein Bild anbringen. Nämlich ei-
nen Kopf – mit der Pistole davor! Ich werde Ihnen
zum Zweck meine Photographie schicken. Blauen
Frack, gelbe Hosen und Stulpstiefeln können Sie
auch anwenden, da Sie den Farbendruck zu lieben
scheinen.«
Die Anspielung bezieht sich auf Goethes »Werther«,
dessen Erscheinung zum Schluss des Romans
beschrieben wird: »… Er lag gegen das Fenster ent-
kräftet auf dem Rücken, war in völliger Kleidung,
gestiefelt im blauen Frack mit gelber Weste.« Der
Hinweis auf die versagende Liebe zu Clara Schu-
mann wird hier also mit dem musikalischen Aus-
druck in Verbindung gebracht. Brahms hatte um
1855 ein Quartett cis-Moll komponiert, das er
dann 1873/1874 wieder aufgriff und umkom-
ponierte. Das Kernstück zwischen rasendem Kopf-
satz, wildem Scherzo an zweiter Stelle und klop-
fend-rastlosem Finale bildet das Andante in
ebenjenem cis-Moll – ein langsamer Satz, in dem
die Einfachheit der Faktur eine entrückte Musik
hervorbringt.
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14 Ausführende 
Christoph Berner gilt als einer der führenden
österreichischen Pianisten seiner Generation. Mit
dem Preis für die beste Mozart- und die beste Schu-
manninterpretation beim Géza-Anda-Wettbewerb
2003 konnte er sein herausragendes Talent bewei-
sen. Zuvor hatte er sich durch seine internationale
Konzerttätigkeit, den Sieg beim »Bösendorferwett-
bewerb 1995« und den 2. Preis beim »Beethoven-
Wettbewerb 1997« einen Namen gemacht. 
In Wien geboren, studierte Christoph Berner dort
an der Universität für Musik und darstellende Kunst
bei I. Joo, H. Graf und H. Petermandl. Von 1993 bis
1995 besuchte er die Meisterschule von Maria Tipo
in Fiesole in Italien.
Auslandstourneen führ-
ten Christoph Berner in
alle wichtigen Länder
Europas, nach Marokko,
Japan, Mexiko und in
die USA, wo er mit
großem Erfolg u.a. 















I m Jahr 2000, nach einer Aufführung des »Pier-rot Lunaire« von Arnold Schönberg, gründete
sich das Freie Ensemble Dresden.
Mit Schönbergs außergewöhnlicher Komposition
werden Anspruch und Profil des Ensembles deut-
lich: frei von den Erwartungen des Mainstreams
und mit hoher künstlerischer Qualität bieten die
Dresdner Musiker durchdachte Programme dar. Sie
schöpfen dabei die Vielfalt der Stile von der Früh-
klassik bis zur zeitgenössischen Musik aus.
Bestehend aus Musikern der Dresdner Philharmo-
nie, der Sächsischen Staatskapelle Dresden sowie
international bekannten Klavier- und Gesangs-
solisten erschließen sich dem Freien Ensemble Dres-
den alle Möglichkeiten der Kammermusik vom Duo
bis zum großen Ensemble.
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Regelmäßig ist er Gast im Wiener Musikverein und
im Wiener Konzerthaus, erhielt Einladungen zu re-
nommierten Festivals – Carinthischer Sommer,
Schubertiade Schwarzenberg, Menuhin Festival
Gstaad – und gastierte als Solist bei namhaften Or-
chestern – Orchestre National du Capitole de Tou-
louse, Bremer Philharmonie, Göteborg Symphony
Orchestra, Dresdner Philharmonie, Bergen Philhar-
monic Orchestra, Mahler Chamber Orchestra, Nor-
thern Sinfonia, Royal Scottish National Orchestra,
Stuttgarter Philharmoniker, Moskauer Tschaikows-
ki Orchester, Wiener Kammerorchester – und mu-
sizierte unter Dirigenten wie Dennis Russell Davies,
Vladimir Fedosejev, Theodor Guschlbauer, Heinz
Holliger, Kristjan Järvi, Neeme Järvi, Andrew Litton,
Michel Plasson, Walter Weller, Johannes Wildner
und Thomas Zehetmair. 
Gaetano d'Espinosa wurde 1978 geboren. Ers-
te musikalische Ausbildung erhielt er bei Spinei und
Belfiore in Palermo. Kurse belegte er bei F. Gulli,
R. Nodel, B. Canino und für Kammermusik bei B.
Kushnir. Am Konservatorium in Mailand erhielt er
sein Diplom mit Auszeichnung. Gaetano d'Espino-
sa ist Preisträger nationaler und internationaler
Wettbewerbe. Er war Konzertmeister verschiedener
Kammerorchester: »Orchestra da Camera Italiana«
und »Royal Metropolitan Orchestra of Tokyo«. So-
listisch war er bei dem »Orchestra die Sinfonica Si-
ciliana« und dem »European Union Chamber Or-
chestra« tätig. Er spielte Kammermusik mit Jörg
Demus, Malcom Bilson und erhielt eine Einladung
zum »16. Internationalen Musik Festival Davos«.
Seit 2001 ist Gaetano d'Espinosa Mitglied der
Sächsischen Staatskapelle Dresden, seit 2004 als
stellvertretender Konzertmeister. 2005 gab er sein
Debüt als Komponist und Solist unter Christian Ar-
ming. Sein Debüt als Dirigent und Solist der Dresd-
ner Kammerphilharmonie hatte er 2006 im Großen
Saal des Konzerthauses Berlin.
15
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Christina Biwank studierte bei Emile Cantor an
der Musikhochschule Trossingen, von 1990 bis
1994 bei Hariolf Schlichtig an der Hochschule für
Musik in München und im Anschluss daran in der
Klasse von David Takeno an der Guildhall School
of Music in London. Verschiedene internationale
Meisterkurse – etwa bei Wolfram Christ, Atar Arad
oder Thomas Riebl – ergänzten ihre künstlerische
Ausbildung. Sie war Stipendiatin des Deutschen
Akademischen Austauschdienstes und der Stiftung
»Villa Musica«. 
Seit 1998 ist Christina Biwank Solo-Bratschistin der
Dresdner Philharmonie; mit dem Orchester trat sie 
u.a. als Solistin in Hector Berlioz’ »Harold in Ita-
lien« und in »Don Quixote« von Richard Strauss auf.
Anregungen zu Kammermusikkonzerten ergaben
sich u.a. aus der regelmäßigen Teilnahme am »Open
Chambermusic Festival« in Prussia Cove, England,
sowie aus der Begegnung mit Musikern aus dem
In- und Ausland. Sie gründete 1998 das »Robert
Sterl Streichtrio«, mit dem Pianisten C. Berner wid-
met sie sich intensiv der Pflege des Duo-Repertoires
für Viola und Klavier. Seit 2004 hat sie einen Lehr-
auftrag der Hochschule »Carl Maria von Weber« in
Dresden.
Daniel Thiele erhielt seine musikalische Ausbil-
dung bei Professor Inge Schreier in Dresden und
in München bei Professor Reiner Ginzel. Von 1994
bis 1995 war er Mitglied der Orchesterakademie der
Staatskapelle Dresden und nahm Unterricht bei
Professor Peter Bruhns.
Seit 1995 gehört er der Dresdner Philharmonie an.
Daniel Thiele ist Initiator und Künstlerischer Leiter
der »Benefizkonzerte zur Innenerneuerung der
Dresdner Kreuzkirche« sowie Gründer des Freien
Ensembles Dresden. Seit 2000 unternahm er ge-
meinsame Projekte mit Katja Erfurth (Tanz), unter
anderem einen Bach-Solo-Abend »Beziehungswei-
sen«. Seit 2003 wirkt er als Dozent an der Musik-
hochschule Dresden. Weiterhin gibt er Solokonzer-
te mit dem Barockcello.
16 Ausführende 
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Vorankündigungen
17
Übrigens: Wissenschaftliche Messungen haben ergeben, dass sich Husten-
geräusche durch ein Taschentuch um mehr als 50 % dämpfen lassen.
Samstag, 14. 4. 2007
! ! 20.30 Uhr | B ! !
Sonntag, 15. 4. 2007
19.30 Uhr | C2
KREUZKIRCHE
DRESDEN
Mittwoch, 18. 4. 2007
20.00 Uhr | K
Alter Schlachthof
Dresden
Sonntag, 13. 5. 2007




Edvard Grieg (1843 – 1907)
»Peer Gynt« · Suite Nr. 1
Klavierkonzert a-Moll op. 16
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Sinfonie Nr. 5 c-Moll op. 67
Rafael Frühbeck de Burgos |Dirigent
Christoph Berner | Klavier
Dresdner Philharmoniker anders
Brass-Variationen
Friedrich Gulda (1930 – 2000)





Allround Brass Consort Dresden
Victor Meister | Violoncello
5. Kammerkonzert 
Louis Spohr (1784 – 1859)
Sechs deutsche Lieder f. Singstimme,
Klarinette u. Klavier op. 103
Franz Schubert (1797 – 1828)
»Auf dem Strom« f. eine Singstimme mit Begleitung
von Waldhorn u. Pianoforte op. posth. 119 D 943
»Der Hirt auf dem Felsen« f. eine Singstimme mit Beglei-
tung von Klarinette u. Pianoforte op. posth. 129 D 965
Max Reger (1873 – 1916)
Quintett f. Klarinette u. Streichquartett A-Dur op. 146
Carus Ensemble Dresden
Nicole Cassel | Sopran
Christoph Berner | Klavier
Fabian Dirr | Klarinette
Jörg Brückner | Horn
Wolfgang Hentrich, Heiko Seifert | Violine
Andreas Kuhlmann | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
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